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2. Schlåf bis morgen früah,
    im Ståll då schlåfen die Küah;
    am Himmel sein die Stearn aufgewacht,
    dö schaugn, ob wohl mei Kindl schlåft
    |: schlåf bis morgen früah. :|

3. Schlåf jetzt du, mei liebs Kind,
    - draußen heart man den Wind;
    es singt und klimgt sein Wiagenlied
    mei Kindl isch jå vom Tåg so müad:
    |: Schlåf jetzt du, mei liabs Kind! :|

19. Schlaf, mei Kindl, und tram
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